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DIie 1onlerphase der Genderstudies (als logischer Weiterentwicklung der
Fraueniforschung) ist vorbel, S1Ee S1INd eiliner etablierten isziplin gygeworden.
Davon ZCUSEN Veröffentlichungen VOIl Ein  ngen und andbüchern se1t
z ıtte 2000, 1n denen sich die Kanonisierung der Genderstudies als akade
misches Fach spiegelt. elau Die Ein  ngen und andbücher oreifen
Z einen 1SC. einen Kanonisierungsvorgang auf ein YEWISSES gender-
theoretisches Grundrepertoire zurück, Z anderen S1Ind S1Ee geprägt VOIl den
Herkunitsdisziplinen ihrer Autorinnen und Autoren und damit auch VO  3 durch
Adus unterschiedlichen Diskussions- und Entwicklungsstand der Genderstudies
1n der Jjewelligen isziplin. SO ann 1na Degele eginn ihrer Einführung 1n die
Gender/Oueer Studies jeststellen, Geschlecht sSEe1 „ZU e]ner zentralen Kategorl1e der
Sozialwissenschaften geworden, die aum noch e1in Überblick Ssozlologischem
Denken oder ein Forschungsprojekt guten (GewlsSsens l1gnorleren dari“ (> 9)
wohingegen Darıa Pezzoli-  latı 1n ihren einführenden en Z AandDuc.
G(Gender und eligion festhält 397| LLUTr der gender-zentrierte Blick
In Kinführungen und Nachschlagewerke der Relig1ionswissenschait aufgenommen
und als mögliche Forschungsrichtung aufgezeigt‘ (S 1 Dementsprechend
bietet das Einführungswerk VOIl Degele auch einen konzisen Überblick mi1t strn



Rezensionen gent durchgehaltener ystematik. Das AandDOuCc. Gender und eligion hingegen
erhebt erst keinen AÄnspruch auft Vollständigkeit oder Übersicht, bringt
einzelne Aufsätze DZWw. Fallstudien, geordne 1n vıer jeweils miıt eilner Ssystemati-
sierenden inleitung versehene Teile
1na Degele, Proifessorin für Sozlologie und Genderstudies 1n Freiburg, hat ihre
Einführung als Lehrbuch die Universität miıt klarem au, gutem Über:
blick und 1n verständlicher Sprache verfasst Es bietet efinitionen, kizziert
Entwicklungen, STEe die grundlegenden theoretischen Strömungen VOL, 1n
die Methodologie ein und schlieist exemplarisc. miıt wendungen Aass die
Einführung ihren eigenen Charakter hat und cht 1 schen oder
Überblicksmäßigen tecken bleibt verdankt sich ZUuU einen der Konz1ipilerung
VOIl Gender/Ouee Studies und Soziologie als Verunsicherungswissenschaft und
Z anderen der theoretischen Anlage des Buches Herzstück der Einiührung ist
die Darstelung der oyroßen weıit ber die Sozlologie hinaus relevanten) Theorie
strömungen den Genderstudies DIie strukturorientierte Gesellschaftskritik ist
Aaus der Frauenforschung der 1970er und 1980er Jahre hervorgegangen und
analysiert Geschlecht als KategorIe, die Ungleichhei produziert. uch WEeNnNn S1e
Geschlecht als gesellschaftlichen Platzanweiser SC hinterfragt und durch
die Unterscheidung VON SCX und gender eine ntnaturalisierung anstrebt, geht
die trukturorientierte Gesellschaftskrit: doch VOIl einer quasinatürlichen WEe]1-
geschlechtlichkeit Au  n Interaktionistische und bhonstruktivistische Ansatze der Ge
schlechterforschung hinteriragen die Zweigeschlechtlichkeit, indem S1Ee die SO71A-
le Genese VOIl Män  el und Weiblichkeit ın den RBlick nehmen. Wie (0)000008

Herstellung VON Zwel Geschlechtern? Der interaktionistische Kon
truktivismus rückt die interaktive Leistung bei der onstruktio VON Ge
chlecht, das OoIng gender bzw. OoIng difference ber die Kategorl1e Geschlecht
hinaus 1n den Mittelpunkt. ıe trukturkategorie Geschlecht 1n den Pro
ZeS$S5S5 des Geschlecht-Machens aufgelöst, auft Basıs der Rekonstruktion empirl-
scher Phänomene Alltagswissen hinteriragt und verstOÖrt. ıuch die dritte
Strömung, die poststrukturalistisch bzw. diskurstheoretisch ausgerichtete De
konstruktion, Alltagswissen hinteriragen und verstören aber N1IC auf der
empirischen, sondern auf der symbolischen ene 1C Strukturen oder Nter-
aktionen Sind egens der Analyse, sondern Sprache: Diskurse und Theorlen
Die Dekons  on gyestaltet sich als grundlegende Kategorienkritik, indem N1IC

gender, sondern auch SCX als Produkt VOIl Machtverhältnissen betrachtet

Degele STEe die drel oroisen Strömungen cht VOT, sondern Setz 1E auch
zueinander 1NSs Verhältnis S1e ntzieht sich aDel dem el der Theorien, indem
S1Ee die Ansätze cht als einander widersprechen und ausschließen!: arstellt,
sondern als verschiedene Perspe.  1ven mi1t Je eigenen Fragestellungen: „Jede
Perspektive sieht etwas anderes, weil S1e nach etwas anderem S1e Deshalb ist
cht jede tür alle Forschungsiragen 1ın gleicher Weise sinnvoll anwendbar. Die
drel Perspektiven aben ihre en und Schwächen | (S 20) Das 1
en und letzten Teil konkret, der exemplarisc. nwendungen präsentlert



Rezensionen(von Fraueniförderung/Gender Mainstreaming/Diversity Management ber
Hart  N und exarbe: bis volution). DIie Anwendungsbeispiele stammen Aaus

der er verschiedener Autoren und Autorinnen, Sind aber konsequent auft die
Auseinandersetzung mi1t den drei Theorieströmungen bezogen und jügen sSich ul
in das esam der Einführung.
Eın kleines Fragezeichen leiben die Queer Studies Verhältnis den Gen
derstudies sel, Degele, ungeklärt. Und auch Degele N1IC Was

vermutlich daran liegt, dass „die Verweigerung eliner eNnıCOon ereits Begrifi
Queer udies selbst stec (> 1 nsgesam nehmen die Genderstudies
mehr Raum 1 Buch en DIie ntwicklung der Queer Studies 1n einem
Unterkapitel nachgezeichnet, und S1e spielen eine olle USW.; der und
Herangehen die Anwendungsbeispiele.
Das AandDucC: (jender und eligion ist eklektizistisch angelegt Es versammelt AD
Au{ifsätze verschiedener Autoren und Autorinnen, die anders als be]l Hand
büchern weniger entrale egrifie, onzepte oder Theorien vorstellen,
sondern etwas w1e Fallstudien arstellen Um einen Eindruck VOIl der inhaltlı
chen Breite vermitteln, selen ein1ge Au{ifsatz-Titel YeNaNnNT: el! (Göttner-
enNndro 1ne tische Vorstellung der Klassikerin der Matriarchatsior
schung“; „Jenselts der Geschlechterpolarıtät? Zu buddchistischen tegorien der
sexuellen Differenz“; „Genderizing Hatıma * DIie Prophetentochter als Rollenmo

„Dämoninnen und Vampirinnen. Religionsgeschichtliche und moderne
Transformationen“: „Den Priester benennen, die Priesterin zeigen. Geschlecht
und relig1öse en anhand griechischer Grabstelen Aaus der hellenistischen
Epoche und Kalserzeit”; „Der Örper und selne Sprache Tanz und Theater 1n
Indien“; udın SUC Jude Dinerenz und Geschlechterirage 1mM Dokumentartfilm
atchmaker  b
Systematik 1n diese Vielfalt bringt der au des andbuches Es 1st gegliede
1ın vlier Teile, die jeweils mi1t einer ausführlichen, die UuIsSatze zusammentTüh-
renden inleitung versehen S1Nnd. Teil i1st miıt „Religionswissenschait als Ver-
mittlung VOIl Weltbildern“ übersc  en und „die hermeneutischen Aspekte
ın der ErTforschung VOIl relig1ösen Symbolsystemen Aaus elıner gender-orlentierten
Perspektive“ (S 1Z) herausarbeiten. Man könnte uch DIie uIsatze VON

IS Kıng und Darıa Pezzoli-  glatı Tiühren 1n Fragestellung, theoretische
rundlegung und Methodologie religionswissenschaitlicher Genderstudies eın
Te1il chreibt ein uC Frauengeschichte, indem en und Denken VOIll tünt
Pionierinnen der Religionswissenschaft VoOorste werden. DIie UIsAatze 1n 'Teil
Iokussieren eligionen als Traditionen und agen, WIe Gender-Konstruktionen 1n
religlösen Symbolsystemen weitergegeben und vermiıtte werden. 'Teil be
SC sich Aaus Gender-Perspektive m1t synıchronen Kommunikationsvor-
äangen und verschiedenen Medien relig1öser ommunikatio (Grabstelen, Klei
dung, iteratur, Film, Tanz, Religionsunterricht). Der Charakter der Fallstudien
bringt miı1t Sich, dass sich die UIsSAatze Jeweils auft eine Religion (und hier meılst
noch mal auft eın sehr spezilisches ema) konzentrieren. Religionsvergleichende
Fragestellungen bleiben da aufßsen VOT. Den Blick auf die groisen usammenhänge



Rezensionen bletet Christina VOll Braun ın ihrem chmalen Büchlein Glauben, Wissen und
Geschlecht INn den rel Religionen des Buches, das sich 1M Vergleich den sehr
speziellen und detailreichen Handbuch-Artikeln ea und vergnüglic liest,

aber einigen Stellen Fragen olien bzw. autkommen ass
Zurück Z AaAndDuC: Gender und eligion Die UuIsatze Sind sich
interessant. Zur Einführung en Nicht-Religionswissenschafterinnen
und -Wissenschaftler cheint mM1r das Handbuch allerdings weniger geeignet Zu
peziell, etailreic und auch unterschiedlich S1ind die verschiedenen
beispiele da können auch jederung und einleıtende Zwischentexte N1IC
bhilfe schaffen Das Mag auch miıt dem Fach elig1onswissensch  en sich
tun abDen Im deutschsprachigen Raum ist e1In eher Junges Fach, und gerade
WE gende  eoretische Aspekte der Religionswissenschaften geht,
cheint och Konsolidierungsbedarf estehen

1Un versuchen, eline Verbindungslinie den drei osroßen Theorie
strömungen, die Degele vorstellt, ziehen, dann ass sich 1mM andDuc. (jender
und eligion eiIn Schwerpunkt auft der trukturorientierten Gesellschafts bzw.
Religionskritik ausmachen. Im Zentrum stehen „Fragen ach den Machtstruktu
TeI, die das Umreilßen VON geschlechtlichen Identitäten l1achron und SynıcCchron
vermitteln und regulieren“ S 14), „melst geht darum, die Leistung bestimmter
Geschlechtsunterscheidungen hervorzuheben“ (5.17) ollen, Status, Funktio
NEIL, AÄusschlüsse, aber auch Iraditionen, Biografien und Leistungen VOIN Frauen
kommen 1n den Blick oIng gender und Zweigeschlec  cChkeit sich werden
eher an problematisie Hier cheint die religionswissenschaftliche Gen
derforschung VOIN der sozlologischen lernen können. Die sozlologischen Gen
derstudies wılederum könnten VOIL der religionswissenschaftlichen enderior
schung lernen, gyerade dann, WEn die symbolische ene geht, N1IC
Sprache, Diskurse und Theorien berücksichtigen, sondern auch andere AÄAus
trucksiormen WI1e Stelen, ‘ Tanz oder Kleidung
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